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Eine  systematische
Überprüfung  und  Metaanalyse
von  202  Beobachtungsstudien,
die  56,1  Millionen
Schwangerschaften  umfassen,
legt Zusammenhang nahe
Diabetes bei Müttern kann laut einer aktuellen Studie der
Central  South  University  die  Entwicklung  des  Gehirns  von
Embryonen  verändern.  Es  sind  jedoch  gut  konzipierte
systematische  Analysen  erforderlich,  um  den  Zusammenhang
zwischen  Diabetes  bei  Müttern  und  neurologischen
Entwicklungsstörungen bei Kindern umfassend zu bewerten und zu
quantifizieren.  Ziel  der  chinesischen  Studie  war  es,  die
verfügbaren Erkenntnisse über die Auswirkungen von Diabetes
bei  Müttern  auf  die  neurologische  Entwicklung  von  Kindern
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zusammenzufassen und zu bewerten.

Laut den bisherigen Ergebnissen ist mütterlicher Diabetes ist
mit  einem  erhöhten  Risiko  für  neurologische
Entwicklungsstörungen  und  einer  beeinträchtigten
neurologischen Entwicklungsleistung bei Kindern verbunden, was
unter anderem zu ADS oder Autismus führen könnte. Es sind
jedoch  weitere  Forschungsarbeiten  erforderlich,  um  die
Kausalität  zu  ermitteln  und  die  Zusammenhänge  zwischen
bestimmten  Diabetesarten  und  dem  gesamten  Spektrum
neurologischer  Entwicklungsstörungen  zu  klären.

56,1  Millionen  Schwangerschaften
untersucht
202 Studien mit 56.082.462 Mutter-Kind-Paaren wurden in die
Metaanalyse  einbezogen.  Davon  untersuchten  110  (54  %)
Schwangerschaftsdiabetes und 80 (40 %) prägestativen Diabetes.
Von den insgesamt untersuchten Studien konzentrierten sich 169
(84 %) ausschließlich auf Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre.
In  Studien,  die  mindestens  einen  wichtigen  Störfaktor
berücksichtigten,  wurde  mütterlicher  Diabetes  mit  einem
erhöhten  Risiko  für  alle  Arten  von  neurologischen
Entwicklungsstörungen sowie mit niedrigeren Intelligenz- und
psychomotorischen Werten in Verbindung gebracht. In Studien,
die mehrere Störfaktoren berücksichtigten (n=98, 49 %), hatten
Kinder,  die  mütterlichem  Diabetes  ausgesetzt  waren,  ein
erhöhtes Risiko für jegliche neurologische Entwicklungsstörung
(Risikoquote  1,28;  95  %  KI  1,24–1,31),  Autismus-Spektrum-
Störung  (1,25;  1,20–1,31),  Aufmerksamkeitsdefizit-
/Hyperaktivitätsstörung  (1,30;  1,24–1,37),
Intelligenzminderung  (1,32;  1,18–1,47),  spezifischen
Entwicklungsstörungen (1,27; 1,17–1,37), Kommunikationsstörung
(1·20; 1·11–1·28), motorische Störung (1·17; 1·10–1·26) und
Lernstörung  (1·16;  1·06–1·26)  im  Vergleich  zu  nicht
exponierten  Kindern.  Mütterlicher  Diabetes  vor  der



Schwangerschaft  war  stärker  mit  dem  Risiko  der  meisten
neurologischen Entwicklungsstörungen bei Kindern verbunden als
Schwangerschaftsdiabetes  (Risikoquote  1,39;  [95  %  KI
1,34–1,44]  vs.  1,18  [1,14–1,23];  Subgruppenunterschied
p<0,0001).

Die Studie ist im Journal The Lancet erschienen.
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